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IN Bern ist eine neue Eisenbalmbrücke

im Entstehen, deren Bau jeden
Besucher mit Bewunderung erfüllt. Das

für die Betonierung erforderliche Holz-
gerüst umspannt in einem einzigen
Bogen eine Breite von 150 Metern, das bis
heute grösste freischwebende Holzgerüst
der Welt.

EINE Höchstleistung der Ingenieurkunst.

Aber würde man aus diesem
statischen Wunderwerk ein einziges Glied
herausnehmen, so stürzte das Gerüst, das

jetzt mehrere tausend Tonnen trägt,
zusammen.

UNSERE Schweizerische Eidgenossenschaft

gleicht einem solchen kunstvollen

Bau. Auch sie ist ein vielverschlungenes,

wohlausgewogenes Gebilde, bei
dem die Lastenverteilung der einzelnen
Träger nur mit Gefahr für das Ganze
verändert werden kann. Wird das

Kräfteverhältnis von Bund, Kantonen und
Gemeinden grundlegend verschoben, kommt
das ganze Gebäude ins Wanken.

DIE Welt staunt immer wieder über
die Tatsache, dass in unserm Volke vier
Sprachengruppen einträchtig beisammen-
leben. Eine — viel zu wenig beachtete —
Ursache dafür ist, dass die Schweiz nicht
aus vier Sprachgebieten, sondern aus 22
Kantonen besteht. Solang sich Zürcher
und Basler nicht zuerst als
Deutschschweizer fühlen, solang die Heimat des

Genfers « La République et le Canton de

Genève» und nicht die «Welsche Schweiz»
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ist, solang wird unsere sprachliche
Vielfältigkeit nicht zur Gefahr.

LEIDER geht heute die Entwicklung,

teils wegen äusserer Notwendigkeiten,
teils aus einseitig verstandesmässigen

Überlegungen, dahin, die Souveränität
der Kantone immer mehr zu schwächen.
Die Kantone verkümmern aus Staaten zu
blossen Verwaltungsbezirken, und damit
bekommen die Sprachgebiete ganz
unmerklich eine Wichtigkeit, die gefährlich
werden könnte, sobald das Sprachgebiet,
« das Welschland », « die deutsche

Schweiz», zur eigentlichen Heimat würde.

WENN die Verbände nicht mehr
gesamtschweizerisch und kantonal,
sondern nach Sprachgruppen aufgebaut werden,

ist zu fürchten, dass Gegensätze
auftauchen, die wir heute nicht kennen. Es.
war sicher gut gemeint, dass die
Schweizerische Landesausstellung kürzlich drei
gesonderte Malereiwettbewerbe für die
deutsche Schweiz, die welsche Schweiz
und den Tessin ausschrieb. Wir hoffen
dennoch, dieses Beispiel mache keine
Schule.

GEWISS entspricht die Aufteilung
in Sprachgruppen einer gewissen
Wirklichkeit. Es ist aber unerlässlich, dass das

Gegengewicht der Kantone erhalten bleibt.
Die Wiederbelebung des föderalistischen
Gedankens ist deshalb mehr als eine
romantische Spielerei, sie ist eine politische
Notwendigkeit.
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